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tabegu gefdjaffen. SJlit einet fût feine gett unge-
toofjnten Uneigennüßtgfeit übernahm et bie ©adje
einet ©tabt, bie ißn etft nod) toeggeftoßen, gegen
feine eigenen burgunbifdjen ©eftnnungggenoffen.

SRit 1500 SRann 14 üage SRurten gu halten,
eine mittelmäßig betoeljfte ©tabt, bie subern

gegen ben ©ee offen mat, beten ©tabttore nacfi

bet (Sitte bet Qeit aucf) nad)tg offen blieben, ba-
mit fie um fo beffet betoadft toütben, bie 93e-

fat3ung übet alle Söertufte, ©ntbehtungen unb

flberanfttengungen unbeugfam unb ßatt su l)al-
ten, btaucfjt meßt ate ein ^elbßerrntalent. ©ed)-
Stgtaufenb SRann mit einet auggeseidjneten
fd)toeten Sirtilletie belagerten bie ©tabt unb tour-
ben hingehalten. SRurten l)ielt, big bet ©ntfal3
ber ©ibgenoffen fam.

Eubenberg !el)tte rubmbebecft in ben Slat su-
rüif, tourbe toiebetum ©djultheiß unb 30g ate @e~

fanbtet nadj "Çatte. ilmfdjmeidjelt bom Uönig,
überhäuft mit ©efdjenfen, er tourbe fein Übet-

laufet unb blieb feinet ©efinnung tteu. ©r hatte
ja nicht gegen ©urgunb aug Saß gefämpft, fon-
betn allein fein 33aterlanb toerteibigt. £>b er nun
aud) gegen bie Slmtetegel big 3U feinem 2iobe ate

©djultßeiß immer toiebet beftätigt tourbe, ftan-
Sofiftf) blieb übet ihn ßintoeg bie ^ßolitif 33erng.

Stodj einmal 30g et ate ©efanbter nad) ißarte,
3ufammen mit bem $ürdjer 33ürgermeifter Sang
SBalbmann unb bem ütnet üanbammann Ümßof
unb erfudjte ben Uonig im Stamen ber Sag-
faßung um Anbetung feineg 23erljalteng 3U ben

gefdjlagenen SSutgunbetn. fiubtoig XI. brauchte

bie ©ibgenoffen nidjt mehr unb hielt ihre ©e-
fanbten hin. ©rft ate felbft ihre 23oten abgefan-

gen toutben, tiefen 23ern unb bie übrigen ©tänbe
ihre ©efanbten heim. SBoljl mit Sledjt fürchtete
Eubenberg für feine ©idjetljeit unb lehrte — et,
ber ©d)ultheiß — ate Sarfner berfleibet in bie

Heimat sutücf. 6el)t sum SRißfallen ber ftan^ö-
fifdjen ißartei, bie aud) feinen ©eridjt an bie

©tabt unb Smgfaßung unterbräche.

Stod) einmal tourbe et in ben Sänbel beg auf-
tüf)tetifd)en ©ntlibudfer Äanbegßauptmanng 2Im~

ftatben hineingesogen, ber noch ïurs bot ber Sin-
ricljtung batan fefthielt, er fei bon stoei Unter-
toalbner üanbammännern unb biefe toiebetum

bon Eubenberg angeftiftet tootben. ©iefe Singe-
legenheit toat Öl iite freuet für ben fransofen-
freunblidjen fiusetnet Slat. Stie tourbe bie ©adje
geflätt, ber emsige Uläger toar hingerichtet, unb
bie Untertoalbner hntten bief en bergeblid) um
SBiberruf erfudjt.

SIbrian bon Eubenberg ftarb 1479 an einer

bamalg in 33ern umgehenben ©eudje. Stodj um
feine Seidje ging ber ©treit. ©r, ber toaßrfd)ein-
lid) im ütrdjenbann toar, follte auf ©infprudj bon

päpftlidjer ©eite fdjimpflidj beftattet toerben. Slur
mit SRüfje fonnte bie ©tabt 93ern biefe Schmach
abtoenben unb ihn in ber Familiengruft im gro-
ßen SRünfter beifet3en. Stadjbem Eubenberg 400
Fahre allein in ben iQersen unb ïaten forttoirfte,
errichtete ihm feine 33aterftabt 1879 ein ©tanb-
bilb aug 33ronse.

<S. 6.

Nach vollbrachtem Tagwerk

©ag SBerkjeug fort, fdjließt Stall unb Scheuer,

Denn unfer ©agroerk ift getan.

©te ©lieber fdjmergen — bocl) mit neuer

Riraft fangen mir ein neueg an.

2Bag BleiBt ung anbreg? ©iefe Celjre

SterbirBt ben innern Sltenßhen nicht,

Unb oB ber äußre fief) oergehre,

©ilt nidßtg norm einigen ©erichi.

Schon fießt bie Stacht ung groß gu Raupten ;

Schließ Scßopf unb ipaug unb geh gur Stuf) ~
SBenn ung bie ©rbemoerke ftäupten,

So tröfte, iperr ber SBelt, ung ©u.

Unmerklich lenkt bie STtonbfchaluppe

©ie Faßrt gum ftort. 3n feltner U«"hl
prangt über ung bie ipimmelghuppe

SternüBerfat im ©lang ber Stacht.

•Seemann StttBrunner
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radezu geschaffen. Mit einer für seine Zeit unge-
wohnten Uneigennützigkeit übernahm er die Sache
einer Stadt, die ihn erst noch weggestoßen, gegen
seine eigenen burgundischen Gesinnungsgenossen.

Mît 1599 Mann 14 Tage Murten zu halten,
eine mittelmäßig bewehrte Stadt, die zudem

gegen den See offen war, deren Stadttore nach

der Sitte der Zeit auch nachts offen blieben, da-
mit sie um so besser bewacht würden, die Be-
satzung über alle Verluste, Entbehrungen und

Überanstrengungen unbeugsam und hart zu Hal-
ten, braucht mehr als ein Feldherrntalent. Sech-
zigtausend Mann mit einer ausgezeichneten

schweren Artillerie belagerten die Stadt und wur-
den hingehalten. Murten hielt, bis der Entsatz
der Eidgenossen kam.

Bubenberg kehrte ruhmbedeckt in den Nat zu-
rück, wurde wiederum Schultheiß und zog als Ge-
sandter nach Paris. Umschmeichelt vom König,
überhäuft mit Geschenken, er wurde kein Über-

läufer und blieb seiner Gesinnung treu. Er hatte
ja nicht gegen Burgund aus Haß gekämpft, son-
dern allein sein Vaterland verteidigt. Ob er nun
auch gegen die Amtsregel bis Zu seinem Tode als
Schultheiß immer wieder bestätigt wurde, fran-
zösisch blieb über ihn hinweg die Politik Berns.
Noch einmal zog er als Gesandter nach Paris,
zusammen mit dem Zürcher Bürgermeister Hans
Waldmann und dem Urner Lcmdammann Imhof
und ersuchte den König im Namen der Tag-
satzung um Änderung seines Verhaltens zu den

geschlagenen Burgundern. Ludwig XI. brauchte

die Eidgenossen nicht mehr und hielt ihre Ge-
sandten hin. Erst als selbst ihre Boten abgefan-

gen wurden, riefen Bern und die übrigen Stände
ihre Gesandten heim. Wohl mit Recht fürchtete
Vubenberg für seine Sicherheit und kehrte — er,
der Schultheiß — als Harfner verkleidet in die

Heimat zurück. Sehr zum Mißfallen der franzö-
fischen Partei, die auch seinen Bericht an die

Stadt und Tagsatzung unterdrückte.

Noch einmal wurde er in den Händel des auf-
rührerischen Entlibucher Landeshauptmanns Am-
stalden hineingezogen, der noch kurz vor der Hin-
richtung daran festhielt, er sei von zwei Unter-
waldner Landammännern und diese wiederum

von Bubenberg angestiftet worden. Diese Ange-
legenheit war 6l ins Feuer für den franzosen-
freundlichen Luzerner Rat. Nie wurde die Sache

geklärt, der einzige Kläger war hingerichtet, und
die Unterwaldner hatten diesen vergeblich um
Widerruf ersucht.

Adrian von Bubenberg starb 1479 an einer

damals in Bern umgehenden Seuche. Noch um
seine Leiche ging der Streit. Er, der wahrschein-
lich im Kirchenbann war, sollte auf Einspruch von

päpstlicher Seite schimpflich bestattet werden. Nur
mit Mühe konnte die Stadt Bern diese Schmach
abwenden und ihn in der Familiengruft im gro-
ßen Münster beisetzen. Nachdem Bubenberg 499

Jahre allein in den Herzen und Taten fortwirkte,
errichtete ihm seine Vaterstadt 1879 ein Stand-
bild aus Bronze.

E, S.

Das Werkzeug fort, schließt Ztall und Ächeuer,

Denn unser Tagwerk ist getan.

Die Glieder schmerzen — doch mit neuer

Kraft fangen wir ein neues an.

Was bleibt uns andres? Diese Lehre

Verdirbt den innern Menschen nicht,

Lind ob der äußre sich verzehre,

Gilt nichts vorm ewigen Gericht.

Ächon steht die Nacht uns groß zu Häupten;

Lchließ Ächopf und Haus und geh zur Ruh —

Wenn uns die Erdenwerke stäupten,

Lo tröste, Herr der Welt, uns Du.

Llnmerklich lenkt die Mondschaluppe

Die Fahrt zum Port. In seltner Pracht

Prangt über uns die Himmelskuppe

Äternübersät im Glanz der Nacht.

Hermann Htltbrunner
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